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Das kranke Rigılen,. N 


In Maienmond, im Früͤblingsſchein, 

Am Bache ſaß ein Maͤgdelein. 

Sie ſah des Baches Wellen zlehn, 

Sle fah fie kommen, ſah fie ſliebu; 

Und ſeufzte ſtill in tiefſter Brust: 

„Gleich euch, ibr flucht gen Wellen! 

Floh meines Lebens Luſt.“ 

Eluſt wat ich hochbegluͤckt, einſt lag 
So hell vor mit des Lebens Tag: 
Die Welt ſchien mir ein Paradies. 

Ich traͤumte, ach! ſo ſuͤß, ſo ſüß. 
Doch weh’! — Der ſchoͤne Traum entfloh, 
Gleich euch, ihr flucht gen Wellen! 
And nimmer werd' ich froh.“ u 
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4 „Der nue gab meln Herz ich bin; 35 
122 mich betrog die Taͤuſcherin: us 
Vor iebesgram, vor Liebes ſchmerz, 
Ward, ach! ſo krank mein armes Herz. 
Es ſchwand, es ſchwand der Liebe Gluͤck, 
Gleich euch, ihr fluͤcht' gen Wellen! 
und kehrt nicht mehr zuruck.) — 


So ſeufzte ſtill das Maͤgdelein — 
N Im Maienmond im Fruͤhlingsſchein. 
> Bald flieg zur Flur der Herbſt herab 
Und grub dem Maͤgdelein das Grab, 
Sie ruht in ſtiller Felſenkluft; 2 
Des Baches fluͤcht'ge Wellen 
Beſpuͤlen ihre Gruft. Hr 
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Loren z o. 
Eine Erzählung, 


Es war an einem ſtͤͤrmiſchen Novemberabend, 
als Lorenzo Pinſel und Pallette aus der Hand legte, 
froh, eine ihm unangenehme Arbeit, das Bild eines 
Mannes, der in feinem funfzigſten Jahre noch für 
jung und den Frauen gefaͤhrlich gelten wollte, vollen⸗ 
der zu haben. Eilig griff er nach Hut uad Stock, 
32... um, 


\ 


45 


um, trotz des rauhen Wetters, noch einen Spazler⸗ 
gang zu machen, ehe er das Theater beſuchte, wo 
Spontini's Veſtalinn ihn fuͤr die Langeweile des Ta⸗ 
ges entſchaͤdigen ſollten. \ 


Bald nach feinem Elntritte in die Loge erſchlen in 
ihr ein Frauenzimmer in Begleitung eines Offizlers, 
deren beiderſeitiger, abentheuerlicher Anzug feine 
Aufmerkſamkelt erregte. Der Mann trug eine Zopf⸗ 
perruͤcke, der Schnitt feiner Uniform ſchien einem 
fruͤhern Jahrhundert anzugehoͤren, und die kleine 
goldene Schnalle, die die duͤnne, ſchmale, weiße 
Halsbinde beſeſtigte, harmonirte mit dieſem. Ob 
die Dame, die ihn begleitete, jung und ſchoͤn war, 
konnte Lorenzo nicht entſchelden, da ſie uͤber den 
ſchwarzen breitgeraͤnderten und reichbefederten Fllz⸗ 
hut, den ſie trug, einen Schleier geworfen hatte, 
allein das purpurfarbige Amazonenkleid, mit goldes 
nen Epauletts und mit glänzenden Stahlknoͤpfen ber 
ſetzt, vermochte doch, trotz feiner unguͤnſtigen Form, 
nicht die zarte, ſchlanke Geſtalt zu entſtellen, und als 
fie jetzt den Schleier zuruͤckwarf, ſah er ein jugendlich 
blaͤhendes Geſicht, aus dem ihm mit dem Kinderbllcke 
unſchulds voller Fröplichkeit ein Paar herrliche blaue 
Augen entgegen leuchteten. Kaum batten ſie Platz 
genommen, als ihr Begleiter Lorenzo eine Prife Tabak 
anbot, und dadurch eine Unterhaltung anknuͤpfte, 
die dieſen bald mit dem Namen und dem Stande des 
Fremden, ſo wie mit der Veranlaſſung feiner Anwen 
ſenheit in der Reſidenz bekannt machte. Lorenzo er⸗ 
ſuhr, daß er Thorwald heiße, und als penfionirtee 
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Maſor auf feinem Funfjehn Meilen von der Haupk⸗ 
ſtadt belegenem Gute wohne, das er nur verlaffen 
habe, um durch muͤndliche Beſprechungen mit ſeinem 
Gegner einen Prozeß zu beendigen, den er ſchon von 
ſeinem Vater geerbt habe. Die Tochter, Lonife, 
habe er mitgenommen, um ſie die Welt kennen zu 
lehren, da ſie bis jetzt noch nie von dem Gute weg⸗ 
gekommen ſey. Lorenzo redete jetzt das Fraͤulein an, 
und freuete ſich Über die Natürlichkeit ihrer Aeußes 
rungen, ſo wie Über die ganze friſche Empfaͤnglichkeit, 
mit der ſie die neue Welt, die ihr auf den Bretern 
vorüͤberzog, auffaßte. In dem letzten Zwiſchenakte 
gewahrte der Major plöglich feinen Advokaten, den 
et, erſt gegen Abend in der Stadt angekommen, noch 
nicht geſprochen hatte; ſogleich griff er nach Hut und 
Stock, und, feine Tochter Lorenzo empfehlend, "Ente 
fernte er ſich mit dem Verſprechen, bald wieder kom⸗ 
men zu wollen. Lorenzo war ſehr mit dem Auftrage 
zufrieden, dem Fraͤulein Geſellſchaft leiſten zu ſollen, 
allein die Oper war geendet und der Major noch ncht 
A ee gekommen. Logen und Parterre leerten ſich, 
ie Lichter erloſchen allmaͤhlig und er kam nicht; end⸗ 
lich ſollten die Thuͤren des Hauſes geſchloſſen werden, 
und es blieb dem Fräulein nichts uͤbrig, als Lorenzo's 
Anerbleten, fie nach ihrer Wohnung fuͤhren zu wollen, 
anzunehmen. Zitternd gab fie ihm den Arm, allein 
als fie jetzt vor der Thuͤre des Schauſplelhauſes ſtan⸗ 
den, flieg ihre Verlegenheit, da fie den Namen des 
Gaſthofes, in dem ſie abgetreten waren, nicht wuß te, 
und nur die Weite des Weges, den fie von dem Gaſt⸗ 
hole bis zum Schauſplelhauſe gemacht zu haben ver⸗ 
ſicherte, 
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ſicherte, konnte Lorenzo zum Zingergeig werden. 
Vergeblich aber fragten fie in zwei bis drei Gaſthoͤfen 
au; teine Spur des Mojord war aufzufinden. Louife 
weinte bitterlich, und auch Lorenzo war verlegen; 
endlich beſchloß er, ſie in einem Gaſthofe zu laſſen; 
wo er ein Zimmer für ſie forderte, um den Major 
allein gufzuſuchen; allein es bedurſte aller Macht 
feiner Ueberteduagsgabe, von kouiſen die Einwilis 
gung in dieſen Vorſchlag zu erhalten; es ſchlen ihr 
faͤrchtetlich, in einem fremden, Haufe allein. bleiben zu 
ſollen; ihn kannte ſie, er war ihr nicht fremd mehr, 
wie fie fagte, ihm vertraute ſſe, da ihr war, als 
kenne fie ihn ſchon ſeit Jabren; otzne ihn ſchreckte ſie 
alles, was fie umgab. Nur Lorenzo's Anerbleten, 
Ne bis zu ſeinet Ruͤckkehr in dem Zimmer einſchließen 
zu wollen, ‚befiegte endlich ihren Widerſtand. Waͤh⸗ 
rend fie nun in toͤdtlicher Angſt einſam auf jeden Laut, 
jeden Zußtrite horchte, der ihr die Annäherung ihres 
Vaters verkuͤndigen konnte, war dieſer außer ſich vor 
Beſorgniß um das geliebte Kind, Er hatte mit dem 
Advokaten das Schauſpiel verlaſſen, um in einem 
nahen Kaffeehauſe ungeſtoͤrter mit ihm reden zu koͤn⸗ 
neu, ſich aber ſo in das Geſpraͤch vertieft, daß er die 

tunde nicht beachtete, in der die Oper endigt, und 
als er endlich ſich daran erinnerte, ſchlug er einen 
unrechten Weg eln, verirtte ſich und kam erſt dann 
bei Thallens Tempel an, als dieſer ſchon verſchloſſen 
im Dunkeln log. Nun eilte er nach feinem Gaſthofe, 
und erſt als er auch dort die Tochter nicht fand, fiel 
ihm die Unvorſichtigkeit auf das Herz, ſie in den 
Haͤnden eines Unbekannten gelaſſen zu haben. Er 
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ellte fort, ſie aufzuſuchen, und traf auf Lorenzo, 7 


der ibn beim Schein der Laterne erkannte und ihn zu 
der Tochter führte, die ihm mit grenzenloſer Freude 
In die Arme flog. Der Alte fand den ganzen Vor⸗ 
gang ſehr ſpaßhaft; er ließ einen Wagen kommen, 
und beſtand darauf, daß Lorenzo mit ihnen fuhr, um 
bei ihm zu eſſen und auf nähere Bekanntſchaft mans 
ches Glas Wein mit ihm zu leeren. Man trennte 
ſich erſt ſpaͤt, und am frühen Morgen erſchien 
der Major ſchon vor Lorenzo's Thuͤr, um ihn, 
an dem er beſonders Behagen fand, zu beſuchen. 
Ich komme Ihnen doch nicht zu fruͤhe, redete er 
ihn an, aber wir Landleute find nun einmal nicht 
ſolche kangſchlaͤfer, wie Ihr Staͤdter, und oben⸗ 
dreln glebt's heute gar viel zu thun. Louiſe muß nun 
anfangen, ſich nach der Mode zu kleiden; bis jetzt 
trug fie ſich, mir zu klebe, ſo wie ihre felige Mutter 
zu gehen pflegte, da es mir wohl that, das Kind ſo 
gekleidet zu ſehen, um mir einbilden zu koͤnnen, die 
liebe Selige ſey noch um mich. Hier gebt das aber 
nicht; die Lente würden wohl gar glauben, der alte 
Thorwald ſey geizig und wolle bei feinem einzigen 
lieben Kinde knauſern mit dem, was jungen Mädchen 
gebuͤhrt, weil's jipnen Freude macht. Nein, meine 
Tochter ſoll alles vollauf bekommen, alleln wo kauft 
man ſolchen Plunder? Sie muͤſſen ſich ihrer nun 
ſchon dabel annehmen und Ihr aus ſuchen helfen; bes 
zahlen will ich alles gern, und als Mahler verſtehen 
Sie ſich gewiß dorauf, was huͤbſch und kleidlich iſt. 
Lorenzo meinte, mit ſeiner eigenen Einſicht werde er 
‚freilich bel dieſer wichtigen Angelegenheit nicht weit 
reichen, 
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reſchen, allein er wolle den Maſor zu eiber Putzma⸗ 
cherin führen, die ihm alles liefern koͤnne, was er 
brauche. Nun ſo ziehen Sie ſich an, ſprach dieſer, 
ich will mir während deſſen ihre Bilder beſehen. 
Lerenzo kam bald angekleidet zuruck und fand den ale 
ten Herrn ganz entzuͤckt von ſeinen Gemaͤhlden. 
Herr, fagte er, Sie muͤſſen mir meine Louiſe mahlen! 
es iſt ja wahrhaftig, als ob die buͤbſchen Frauenbil⸗ 
der da lebten und mich alten Kerl ſo freundlich anlach⸗ 
ten. Lorenzo verfprach es ihm, uad fie eilten zu 
Madam Petinet, die, als ſie das Anliegen des Ma⸗ 
jors erfuhr, ſich auhelſchig machte, dem Fräulein in 
Zeit von vier und zwanzig Stunden alles zu liefern, 
was eine modiſche junge Dame zum Putz und zur 
Kleidung beduͤrfe. Lorenzo begleitete von dort den 
Major nach einem Reſtaurateur, wo fie fruͤhſtͤͤckten, 
und als fie dann nach des Majors Wohnung zuruͤck 
kamen, fanden fie Madam Petlnet ſchon in voller 
Thaͤtigkeit um das Fräulein beſchaͤftigt, die viel zu 
ſchuͤchtetu, um unter den ihr vorgelegten Herrlichkei⸗ 
ten zu waͤblen, alles der Entſcheidung dieſer Mode⸗ 
prteſterin überließ, und von ihr ſchon in ein ſeines 
weiß geſticktes Morgengewand gekleidet worden war, 
ſo wie ihre Haare auch ſchon in reichen modiſchen 
Flechten um die Scheitel des lieblichen Koͤpfchens ges 
ſchlungen waren. Die Schönheit des Maͤdchens traf 
Lorenzo mit wunderbarer Gewalt; fie wollte bei feis 
nem Eintritte erroͤthend entfliehen, well fie ſich zu 
leicht gekleidet glaubte, allein als Madam Petluet 
und Lorenzo ihr einſtimmig verſicherten, fie ſey eben 
fo reizend als anſtaͤndig gekleidet, blieb fie gern, 
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und fing aun wirklich an, ſich In der ihr ungewohn⸗ 
ten Tracht zu gefallen. Lorenzo war von dieſem 
Tage an der taͤgliche Geſellſchafter des Majors und 
der Begleiter feiner llebreizenden Tochter. Foutſe 
hatte keine wiſſenſchaftliche Bildung erhalten, aber 
ihr Geiſt war nicht ungebildet, ihr Gefühl lauter, ihr 
Sinn unverſchroben, und die Natur hatte ihr die koͤſt⸗ 
lichſte Gabe geſpendet, die fie einem weiblichen We⸗ 
ſen zu geben vermag, Grazie des Anſtandes und detz 
Betragens. Obne je einen Tonzmeiſter gehabt zu 
baben, war ihr Gang ſchoͤn und ungezwungen und 
alle ihre Bewegungen leicht und gewandt, da der 
Vater fie im Laufen und Ballſchlagen und Riagwer⸗ 
fen. ſeit ihrer Kindheit ‚geübt hatte. Ihre Stimme 
war rein und angenehm, ſie fang fertig nach Noten, 
da der Cantot des Dorfes ein gruͤndlichet Muftverg 
ſtaͤndiger war; ſchreiben und rechnen hatte ſie auch 
von dieſen gelernt. Der Pfarrer hatte fie in der 
deutſchen Sprache, in der Geſchichte und Geographie 
unterrichtet, und der Mangel an Zerſtteuungen und 
andern Beſchaͤftigungen hatte ihr die haus wirthſchaſt⸗ 
uche Thaͤtigkelt, zu der fie angeleitet, wurde, zum 
angenehmſten Zeitvertreib gemacht. 5 


Der Vergleich, den der Major mit feinem Geäner 
abzufchließen wuͤnſchte, ferien zu Stande kommen zu 
wollen und er bat fetzt Lorenzo, Loutſens Gemaͤhlde 
zu beginnen, damit es vor ferner Ruͤckteiſe fertig 
werde „Wer weiß,“ fuͤgte er hinzu, „wie bald ich 
fie miſſen muß, und dann wird dies Bildniß mir eln 
Troſt ſeyn.“ „Wie,“ fragte Lorenzo kaſch, An 
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wollen ſich von Ponifen trennen?" — „Ich muß 
wohl,“ brummte der Major, „fe wird ſich verhel⸗ 
rathen, und dann muß fie ja dem Manne folgen, 
und der alte Vater bleibt allein.“ „Ronife liebt 
alſo?“ „Das glaube ich nun eben nicht;“ erwie⸗ 
derte der Alte, denn bis jetzt hat ſie noch keinen von 
ibren Braͤutigamen geſeben.“ „Ibre Braͤutigame?“ 
wiederholte Lorenzo, „iſt es denn nicht genug an 
Einem? Hat ſie deren gleich mehrere?“ — „Es 
waͤre wohl geaug an Einem,“ ſagte der Mejor tu⸗ 
hig, „allein fie bat die Wahl unter dreien. Jeder, 
den fie von dieſen wählt, iſt mir recht; es ſiad die 
oͤhne meines liebſien Jugendfreundes, gleich nach 
meiner Zuhauſekunft werden ſte mich beſuchen, und 
Loulſe hat dann die Wahl unter ihnen.“ „Weng ſie 
aber mißfallen,“ fiel Lorenzo. baſtig ein, „wenn fie 
Keinen von ihnen ihrer Liebe würdig fände," „Iſt 
nicht zu befuͤrchten,“ antwortete der Major, „gefal⸗ 
len werden fie ihr wohl. Ich kenne ſſe freilich ſelbſt 
nicht, da ich den Vater ſeit fünf und zwanzig Jahren 
nicht geſehen habe, allein er war damahls ein recht 
haͤbſcher Mann, dabei gut und brav, und ich halte 
es mit dem Sprichwort: der Apfel faͤllt nicht weit 
vom Stamme. Auch würde Louiſe ohne meine Zus 
ſtimmung keinen ändern lieben; ich habe es ihr vers 
boten, ſich zu vergaffen, bis fie die Soͤhne meines 
Freundes geſehen hat, und fie iſt ein gehort ſames 
"Kind," Er g 0 0 ' 
1 Der Beſchluß folgt. 
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Die Tochter don Jean Knorr. 


Obgleich Walter Scott mehreren feiner ſchottiſchen 
Heldinnen eine faſt uͤbernatuͤrliche Seelenkraft, Ea⸗ 
thuſtasmus und Enthaltſamkeit verleihet, fo hat er 
dennoch nicht erfunden, ſondern nur nachgeahmt. 
Beharrlichkeit iſt der Hauptzug im Charakter desjeni⸗ 
gen Volks, das er gezeichnet hat, und das weibliche 
Geſchlecht namentlich bat mehr als ein Beifpiel ſol⸗ 
cher mannhaften Beharrlichkeit gegeben, die eine Meg 
Merrilied die Alte und eine ſchoͤne Flora Maͤgregot 
ausgezeichnet haben. Folgendes iſt, als ein neuer 
Belag dazu, ein in alten Chroniken aufbewahrtes 
echt charakteriſtiſches Geſpraͤch zwiſchen einem ſchot⸗ 
tiſchen Welbe und ihrem Könige, von dem Erſtere 
Gnade für ihren verbannten Gatten erbittet. — Die 
juͤngere Tochter des Reformators Jean Kaox, der 
als Sekttrer flüchten mußte (er war det Calvin 
Schottlands,) verheirathete ſich nach des Vaters 
Tode mit Jean Welch, den der König James in's 
Exil ſchickte, weil er angeblich gegen die neuen Ge— 
feige, die er (der König) der presbytertaniſchen Kirche 
gegeben, ſich aufgelehnt hatte. Seine Frau, nache 
dem fie mehrere Jahre mit dem Manne im Exil vers 
lebt, kam endlich zuruͤck, um Gnade für den ſelben zu 
erbitten. „Wie beißt Euer Vater?“ fragte fie der 
König. — „Knox!“ erwiederte ſie. — „Welch und 
Knox! Beſſere Namen konnte der Teufel wobl nicht 
mit einander zuſammen briagen!“ „Daruͤber haben 
wir ihn doch wohl noch nie befragt!“ erwiederte die 
Frau. — „Wie viele Kinder hatte Knox! hat er 
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Töchter oder Knaben gehabt?“ — „Drei Töchter, 
Sire!“ — „Gott ſey Dank! Drei Knoxe hätten 
mich auf meinen Thron zittern machen! Und was 
wollt Ihr, die Ihr Euch eine feiner Töchter nennt?“ 
— „Ew. Maſeſtaͤt bitten, daß Ihr meinem Manne 
die Freiheit zugeſtehet, nach Schottland zuruͤck zu 
kehren und feine vaterländifche Luft zu athmen; es 
heißt ihm das Leben ſchenken!“ — „Den Teufel 
wuͤnſche ich ihm!“ erwiederte James, der jenen 
Ausruf ſehr oft im Munde fuͤhrte. — „Den ſoll⸗ 
tet Ihr,“ erwiederte die Frau, „lieber allen den 
Hofſchranzen wuͤnſchen, die Ew. Mafeſtaͤt in's 
Verderben leiten!“ — „Nun, fo werde Euer 
Gatte Katholik, daun will ich ihn zuruͤck rufen!“ 
Da hob die Frau die beiden Schuͤrzenzipfel auf 
und ſagte: „Ehe mein Mann ſich erniedrigt, moͤgt 
Ihr lieber ſeinen Kopf in meinen Schooß abſchla⸗ 
gen, und ich bebe ihn darin als Reliqule auf!“ 

So ging fie fort, N 
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Beiſpiele von außerordentlichem f 
| Gedaͤchtniß. 5 


Cyrus kannte alle Soldaten ſelnes Heeres mit 
Namen; daſſelbe erzaͤblt man auch von Caͤſar. 
Mithridates, König von Pontus, ſprach zwei und 
zwanzig Sprachen, der Voͤlker naͤmlich, die unter 
feiner, Botmaͤßigkelt fanden. Hadrian ſagte den 
Sg Inhalt 


54 


Inhalt eines Buches woͤrtlich her, Seneca wollte 
zwei tauſend Worte in derſelben Ordnung, in welcher 
ſie ihm vorgefags worden, auch nachſagen. Pascal 
vergaß das einmal Empfundene und Gedachte nicht 
wieder. Juſtus Lipſius (der einmal zum „gerechten 
Leipziger“ gemacht wurde) war bereit, mit Jedem zu 
wetten, daß er die Annalen des Tacitus, die er auch 
herausgegeben, auswendig herſagen koͤnne — im 
ſechszehnten und ſiebzehnten Jahrhundert gab es meb⸗ 
rere Theologen, die die Bibel in der Urſprache aus⸗ 
wendig wußten. Die berühmte Englaͤnderin Miß 
Campbell hörte nicht ſelten in einem Tage drei Pre⸗ 
digten, und ſagte ſie dann woͤrtlich her. Pico von 
Mirandola im 15. Jahrhundert, der achtzehn Spra⸗ 
chen ſprach, brauchte nur ein einzigts Mal eine Vor⸗ 
le ſung mit Aufmerkſamkeit anzuhören, um ſſe ſogleich 
ſeinem Gedaͤchtniſſe auf immer einzupraͤgen. 


* 
mn. 


Fragmente, mitunter Paradoxen. 


Gott hat jeden Menſchen zum vollſtaͤndigen Herrn 
beſtimmt, zuvoͤrderſt zum Herrn Über ſich. Jedem 
gab er einen Sklaven, den Leib, deſſen Weſen er ſich 
ganz unterthan machen ſoll. So ſteht der Menſch 
zunaͤchſt im Kampfe mit feinem Leibe. Wohl dem, 
der mit demſelben Friede geſchloſſen hat! Der Frie⸗ 
entlud verlangt bolfonmenen Gehocſam. Leib 
4 und 
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und Seele muͤſſen ein Ganzes werden; aber dle mel⸗ 
len Menſchen find immer noch Zwei, a 

Alle Arbeit, wenn ſie ganz gethan wird, d. h. ſo 
gut ausgeführt, als es nur immer moͤglich iſt, wird 
Spiel, Der barmoniſche Menſch arbeitet nicht, er 
ſpielt. Daß uns die Arbeit fo zur baſt wird, liegt 
vicht in der Arbeit, foodern in der Art unſerer Aus“ 
führung derſelben. Das Uagluͤck der meiſten Mens 
ſchen hat darin feinen Grund, daß ſie noch nie ſich 

die Arbeit zum Spiel gemacht haben. Traͤge Mens 
(den And mehr Erde als Geiſt. 
Der Men ſch hat zu Allem Anlagen, er kaun Alles 
erlernen, wenn er nur will. Die meiſten Menſchen 
koͤnnen in vieler Hinſicht nur wuͤnſchen, nicht wollen; 
wer wahrhaft will, der thut nothwendig, wenn die 
1 da iſt, Pen das, was er will, 

er Wille muß dem Verſtande untergtordnet 

werden, muß demſelben Folge le leiften, fo wie das 
Weib dem Manne. Aus einen umgekehrten Verhälte 
niß entſpringt nur Uoheil. a 

Wenn der Menſch thut, was er nicht 85 Re 
1 er in dex Regel das Rechte. 

* 
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40 Gegen frag | 
Ein Kuabe, welcher auf verſchiedne ſchwere Fragen 
Stets die befrledigendſte Antwort konnte ſagen, 
Bat, daß er auch einmal dürf eine Frage thun. — 
Das Dosffapülmehterein erlaube” es ihm. — Nun, 

Dann 


56 


Dann hören Sie! (ſo jetzt der muntre Knab' be⸗ 
gann.) 
Sehn Sie, ich habe heute neue Hoſen an; 
Die hab' ich nicht gekauft, auch nicht geſchenkt be⸗ 
kommen, 

Sie wurden auch von mir nicht heimlich wo ges 
5 nommen. — 
Jetzt rathen Sie einmal, vom wem die Hoſen 

find? — 
Der Lehrer ſteht, den Finger an der Naſ' und finnt, 
Der Knabe aber, dem es bald zu lange waͤhrt, 
Spricht: Je, der heil'ge Chriſt hat mir fie eins 
beſcheert! 
Fr. Placht. 
Anag ra m m. 8 
Was du ſchon damals empfingſt, als man dich 
taufte, das lleget 
In dem Worte fo klar, das unſre Gebete beſchlleßt. 
i Fr. Placht. 


2 


— —„— 


Auſtsſung bes im vorigen Bla 4 8 5 
Neige (Schnet.) enen 


23 
Anzeigen. 


ge Verordnung f 
wegen verbotwidriger Treibjagden an Sonn⸗ 
und Feſttagen. 


Da wir mißfällig vernommen, daß hin und wieder 
an Sonn; und Fefttagen von Jagd > Liebhabern Treibs 
Jagden veranſtaltet werden, und folches den befichens 
den Vorſchriften über die Feier des Gottesdienſtes, 
zuwlderlaͤuft, fo wird dem Publikum hierburch bekanut 
gemacht, daß Treib⸗Jagden an Sonn- und Feſttagen, 
und zwar auch außer den Stunden des Gottesdienſtes, 
fernetweit unterſagt bleiben. Jeder einzelne Schütze 
wird im Betretungsfalle mit 1 bis 5 Rthir., der Bes 

ſitzer der Jagd oder der Pächter verfelben wird in die 
doppelte Strafe genommen werden. : 

Die desfallſige polizeiliche Unterfuchung gegen bie 
Contravenienten foll am gewöhnlichen Domicil derfels 
ben Statt haben, als wonach ſich ſaͤmmtliche Landraͤthe, 
Magtſtraͤte und Orts-Polizei-Behoͤrden unſers Ver⸗ 
waltungs⸗Bezirks genau zu achten haben. Eine Aus⸗ 
nahme findet bei Wolfs⸗Jagden, und wie ſich zwar 
von ſelbſt verſteht, dann ſtatt, wenn in einem einzel⸗ 
nen Falle vou uns aus beſonderer Veranluſſung eine 
Ausnahme angeordnet worden. 

Breslan, den 19. Dezember 1825. 
Koͤnigl Preuß. Regierung⸗ 


Auſfor der un g. 

Am agten Januar 1826 wird der Candldat des Pre⸗ 
digt⸗Amtes, Herr Weigelt in den Stunden der 
"Amts Predigt eine Probe Predigt in der Stadt⸗ 
Pfarrkirche zum helligen Nicelaus, und um ellf Uhr 
deſſelben Tages im Maͤdchen⸗Schulgebaͤude eine 17 
= ai tech i⸗ 
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techlfation abhalten. Alle und jede Mitglieder der hle⸗ 
ſigen evangeliſchen Gemeinde fordern wir hiermit auf, 
gedachten Probeleiſtungen beizuwohnen. 
Brieg, den loten Januar 1826. 
Der Magiſtrat. 
5 Aufforderung. 
Es haben ſich in Kurzem hin und wieder Fälle ereig⸗ 
net, wo das Abſterben von Perſonen dem Koͤnlgl⸗ 
Land⸗ und e e unangezeigt gelaſſen worden. 
Um nun den diesfaͤllig beſtehenden Vorſchriften zu ges 
nuͤgen, und jede Verbunkelung, wohl gar Entfrem⸗ 
dung des Nachlaſſes des Verſtorbenen und Verwir⸗ 
tung in dem Erbſchafts⸗Stempel⸗Tabellen⸗Weſen zu 
vermeiden, fo fordern wir das Publikum hiermit auf, 
jeden Todesfall ſowohl dem hieſigen Königl. Polizey⸗ 
ite als in der Regiſtratur des Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt- Gerichts anzumelden, beſonders werden hietzu 
die 1 0 17 N IE ausdruͤcklich vers 
pflichtet, jedenfalls aber bleibt derjenige Haus beſitzer, 
in deſſen Haufe ſich ber N05 einer Stan erelgnet, 
ohne Ruͤckſicht auf den Rang, Stand, 8 000 
15 je zur Anzeige 18 l B Er 425 
ugsweiſe verantwor . rleg den 10. Jan. 182 
er Der Magiſtrat. 5 ki 
ein ei ühdtnor habt {ehe 6h 
e in det Neißer Thorvorſtadt ſehr angenehm ge 
legene ehemalige Major Möletfche Beſteung ſub 655 
63, beſtehend aus einem itaſſtben, in gutem Bauſtande 
befindlichen, ſehr geraͤumigem Wohntauſe, einem 
7995 Gaͤrtnerhauſe, einem Kuh und einem Pfer⸗ 
deſtall, wozu neun Morgen mit guten Obſtbaͤumen 
und Spargelbeten verſehenes Gartenland und fan 
Morgen Acker gehoͤren, iſt entweder au verkaufen oder 
zu verpachten, Die er „ und Very ir 
„ find bei dem Eigenthuͤmer 40 
0 
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Bekannt mach un g. 
Wit bringen hlerdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
daß von den gedruckten Nachwelſungen derjenigen 
Summen, welche für Rechnung der Theilnehmer an 
der EpaarsCrffe mit Ablauf des Jahres 1825 unter 
eder Nummer vorhanden wiren, von fetzt ab jeder 
Theilnehmer an der Spaar Coſſe ein Exemplar unent⸗ 
geltlich, 7720 andere aber gegen Bezahlung von 6 pf. 
pro Stuck bei dem Spaar Caſſen Rendanten Herrn 
Rathsherrn Kuhnrath haben kann. 
Brieg, den 2oten Januar 1826. 
Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 
Heut, als am Tage des am igten Januar 1816 ger 
feierten allgemeinen Weltfriedens, har zu Rathhauſe 
die Vertheilung des jahrlichen Zins ⸗Berrages der, 
bei gedachter Feier bierorts errichteten Stiftung, 
ſechs Vaterlands⸗Vertheidiger und reſp. z wei 
ittwen derſelben, Statt gefunden. ü 
Brieg, den.igten Januar 1826. 
Der Maglſtrot. 


Aufforderung. 
Am sten Februar 1826 wird Herr Paſtor 
WMelſer in den Stunden der Amitspredigt eine 
Probepredigt in der Stadt⸗Pfarr⸗Kirche zum heiligen 
Nicolaus, und um ellf Uhr deſſelben Tages im Maͤd⸗ 
chen ⸗ Schul ⸗Gebaͤube eine Catechiſation abhalten. 
Alle und jede Mitglieder der hieſigen evangeliſchen 
4 We e hiermit auf, gedachten Probe⸗ 
eiſtungen beizu ohnen. N 
Brleg, den agten Januar 1826. 2588 
—— ar Magifirak * * 


4 Bekannt⸗ 


/ 
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Bekanntmachung. 
Da nach der Maaß und Gewichts⸗Ordnung vom 
Asten Mai 1810 alle diejenigen Behörden und Auſtal⸗ 
ten, welche zur Haltung von Maaßen und Gewichten 
verbunden ſind, ſo wie auch alle diejenigen Gewerbe⸗ 
treibenden, deren Maaße und Gewichte durch den uns», 
unterbrochenen Gebrauch abgenutzt werden, ſchuldlg 
und gehalten find, bei Vermeidung elner Ordnungs⸗ 
firafe von fünf Kehle., alljährlich beim Aschungs⸗ 
Amte ihre Maaße und Gewichte revidiren and berichte’ 
gen zu laſſen; fo wollen wir herdurch die betreffenden 
Behoͤrden, Beaunen, Anſtalten und Gewecbetreiben⸗ 
den auf die baldige Erfuͤllung diefer ihrer Verpflic tung 
aufmerkſam machen. 8 f 

Brieg, den 16ten Januar 1826. 

Kae Koͤnigl. Preuß. Polizeysttmt, _ 
— —- — — 
a Dankſag un g. a 

Fuͤr den geftern in einer fröhlichen Gefellfchaft zum 
Beſten der hieſigen Orts-Armen geſammelten Betrag 
per Einen Rthlr fagen wir den gütigen Gebern unſern 
Dank. Brieg, den 2ıten Januar 1826. 

Die Armen ⸗ Direction. 

75 Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum gebe mir die Ehre 
anzuzeigen, daß bei mir gute elbing. Brücken, feine 
franz Capern, friſche Sardellen, Braunſchweiger 
Wurſt, friſch gepreßter Caviar, Danziger Niede⸗ 
rungs« Käfe, einmarinirte Heeringe, feiner Arac, 
Citronen, hollaͤnbiſche Heeringe, Tonnen⸗Cnaſters 
von verſchiedener Gattung, Tabacke in Paqueten nur 
von den bewertheſt befundenen Fabriquen. Chemiſche 
Feuerzeuge nebſt Zuͤndhoͤlzchen und alle Specerey⸗ 
Waaren in möglich bluigen Preiſen zu haben find, 
und bittet um guͤtigen Zuſpruch a 

8 der Kaufmann C. G, Koppe ſen. 

N * Anzeige 
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7 ðᷣ vb 
iK 40 e 1 9 
Sehr anſtaͤndige Masken » Anzlige. ſowohl fuͤr 7 
Herrn als Damen kann ich zu jeder Zeit nach⸗ $ 
$ weiſen. | Happel. 0 
RRR Hr 
Lotterie ⸗ Anzeige. M= 
Bel Ziehung iter Claſſe 5gter Lotterie fiel bel mir: 
HORDE. auf No. 87106. 30 Rthlt. auf No. 7213. 
20 Nebtr. auf No. 16644 24098 33936 52. 15 
Kfir auf Ro. 7243 19548 16610 10 28 84060 63 
33938 43 66 82 58760 66 und 87193. Die Era _ 
neus ung gter Claſſe nimmt ſofort ihren Anfang, und 
muß bei Verluſt des weltern Anrechts bis zum sten 

Februar geſchehen ſepn. enn! N 
Der Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer 
11 Böhm. > <sh 

Waaaren⸗ Anzeige. 

Durch erneuerte Zufuhren in ſchintter Dual er⸗ 
halten, empfehle ich einem hochgeehrten Publikum: 
echten Jamatka⸗ Num in bekannter Güte, ſaſtreiche 
Citronen, mehrere Sorten feinſte Thees, brabanter 
Sardellen, franzoͤſiſche Capern, echten cremſer Senft, 
ganz friſchen Caviar, echte eleinger marinirte Brücken, 
brauuſchwelger Wurſt, große Kaſtanlen oder Maro⸗ 
en, große füße Arpfelfinen, neue fette holland. Voll⸗ 
eeringe und beſtens marinirte Heeringe, — Neuen 
faftfliegenven boländ.-Süßmüc-s Käfer fehr ſchoͤnen 
Stodfiic) fo wie mehrere Sorten wohlſchmeckende 
Caffecs, ſchoͤne trockne Zucker und alle Gewürz? Waa⸗ 
ren c. Mich der -befondern Prets⸗Anſetzung aus 
Grunden enthaltend, bemerke ich blos hoͤflichſt, daß 
die meiſten dieſer Artikel in Folge der vorgeruͤckten 
Jahreszeit nun ſehr ermaͤßigte Preife haben, weshalb 

um guͤtige Abnahme ſchoͤnſtens bitte. 

F. W. Schoͤnbrunn, 
am Ecke der Milch⸗ und Langgaſſe. 


28 
Zu ver mlet hen. 

In No. 214 auf der Paulauer Gaſſe iſt in einem 
Eckhauſe eine Treppe hoch eine Wohnung von ſieben 
Stuben, einer Kuͤche, einem Speiſegemach, einem 
Keller, zwei Bodenkammern, einem Waͤſchtrockenbo⸗ 
den, einem Stall auf drei Pferde (gewoͤlbt,) einer 
Remiſe auf gen Wagen, Heu⸗ und Strohboden nebſt 
Holzſtall, uͤberal licht und trocken auf Oſtern d. J. zu 
bezieben. Dieſelbe Wohnung kann auch auf Erfordern 
dergeſtalt getheilt werten, daß fünf Stuben, eine 
Kuͤche, ein Keller, Bodenkammern, Waͤſchtrocken⸗ 
boden, Pferdeſtallung, Wagenremiſe, Heu: und 
Strohboden auch Holzſtall, und wiederum zwei Stus 
ben, eine Stubenkammer, eine Kuͤche u. ſ. w. vermie ⸗ 
thet werden koͤnnen. Ueber weitere Erlaͤuterungen 
und Bedingungen giebt der Elgenthuͤmer Maurermei⸗ 
ſter Schifter bereltwillige Auskunft. 


—— 


Ju ver mieihen 
iſt die am Eingange des Tuchhauſes gelegene Tuchkam 
mer Mon 7 nebſt allen dazu erforderlichen Utenſilien, 
und ſteht dieſelbe ſogleich zur Uebernahme bereit. 
Das Nähere bel dem Eigenthuͤmer. * J 


vermtierben 


l * 
In No. 401 uf der Zollgaſſe iſt der Oberſtock, be⸗ 


ſtehend aus vier Zimmern nebſt Zubehör, zu vermlethen 
und auf Oſtern zu beziehen. Das Nähere bei dem 
Eigenthuͤmer. er Joachim Bruck. N 
; 1 Zu vermiethen. G45. 7 
a ac par terre 1 mn find. bei mir 

eich zu beziehen. C. F. Schultz,, 
loslich . . Coffetler vor dem Breslauer Thore. 
ge en hier iet den en 31 
und bald oder auf Oſtern zu beziehen iſt im Hauſe No. 
55 am Markt eine Stube, Alkove und Zubehoͤr und 
das Naͤbere hieruͤber bei dem daſelbſt wohnenden Lot⸗ 
tete ⸗Einnehmer Herrn Huſcher zu erfahren. 


— 


— 


